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Durchbruchsversucheder Amerikaner an der Roer abgewehrt
Hohe blutige Verluste der l . kauadischen Armee im niederrheiuischrn Kampfraum

Aus dem Fllhrerhauptquartier. 28. Februar.

Aussichtslos!

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Während der gestrige Tag zwischen Drau und Donau ruhig

verlief, versuchte der Fetvd in der Slowakei mit stäikcren Kräften
in das Tal von Altfohl etnz rdringen . Diese Absicht scheiterte unter
schweren Verlusten sUr den Gegner . Südlich Schwarzmasser desti-
tigten unsere Grenadiere in schwungvollem Angriff einen vorspiia.
genden Frontbogen der Bolschewisten und zerschlugen feindliche
Gegenangriffe.

B ' idersetts Zopten sowie im Raum von Goldberg und Lauban
wurden die wiederholten Durchbruchsversuche sowjetischer Infan¬
terie - und Panzerverbände in zäher Abwehr vereitelt. Gegen
unsere Neißr -Brückenköpse von Forst und Guben setzten die Bol¬
schewisten ihre erfolglosen Angriffe fort.

An der Oderfront gelang es dem Feind, mit starker Artillerie-
Unterstützung seine kleinen Brückenköpfe südlich KUstrtn gertng-
sügig zu erweitern . Südlich Siargard brachen Feffeluogsangriffe
der Sowjets vor unseren Stellungen zusammen.

In Ostpommern st 'eßen setndliche Panzeckräste mit starker
Schlachtflieger -Unlerstützuog westlich Rummetsburg weit nach
Norden vor . Rasch herangeführte Abteilungea fingen einen Teil
der den Panzern folgenden sowjetischen Infanterie auf und ver¬
hinderten eine bedrohliche Ausweitung der Etnbruchslücke.

In der Tucheler Heide und westlich der unteren Weichsel brachen
zahlreiche, zum Teil von Panzern unterstützte Arsi l ffe der Bol¬
schewisten im Abwehrfeuer zusammen.

Unsere Divisionen in Ostpreußen errangen west ! h Kreuzburg
gegen starke setndliche Angriffe erneut einen vollen Abw-Hrersolg.

An der Ku -landsront hat der sowjetische Groß «! griff südöstlich
Llbau an Wucht und Geschlossenheit verloren . Die i . vtzdem noch
mit überlegenen K - ästen gesuchten Angriffe des Feindes wurden
auch gestirrr ohne größeren Geländeverlust zerschlage» .

Vor Bolangen versenkten deutsche Schlachifllcger ein sowjetisches
Schnellboot.

Im ntederrheinischen Kampfraum blieben die südöstlich Lalcar
und östlich Goch angrcisenden Verbände der I . kanadischen Armee

unter hohen blutigen Verlusten bei geringem Geländegewinn in
unserem Hauptkampffeld liegen . 63 englische Panzer wurden da¬
bet vernichtet.

In die Schlacht an der Roer hat der Feind weitere Reserven
geworfen . Die mit allen ihren Kräften angretsende 9 . amerikani¬
sche Armee konnte unsere Verbände , die sich überall erbittert zur
Wehr setzten, zurllckdräagen . Trotz des gewaltigen feindlichen Ein¬
satzes auf der Erde wie in der Luft wurden jedoch die Durch¬
bruchsversuche des Gegners zum Teil auch in schweren Panzer¬
kämpfen verhindert und dabei über 100 amerikanische Panzer
abgeschvssen.

Eigene Panzergruppen stießen in die Flanken der feindlichen
Aagriffskeile und zerschlugen Bereitstellungen und Kolonnen.

Südlich von Schleiden und an der Prüm kam es zu ö tlichen
Kämpfen gegen den an mehreren Stellen angreisenden Gegner,
ohne daß sich die Lage wesrntltch verändert hat.

Im zusammengefaßten Abwehrfeuer blieben erneute feindliche
Angriffe aus Pilburg liegen . Im Brückenkopf an der unteren
Saar gelang es den Amerikanern , in schweren Kämpfen nach
Norden weiter Raum zu g Winnen.

Ja Italien scheilerten zahlreiche britische Auskläruagsoorstäße
gegen unsere Stellungen am Sevio.

Aus der Südsp tze der dalmatinischen Insel Pag vor einigen
Tagen gelandete fiindliche Kräfte wurden durch unsere Gegen¬
angriff « wieder ins Meer geworfen.

Anglo- amerikantschr Terrorslieger warfen Dam Tage Bomben
aus Wohnviertel von Leipzig , Halle , Augsburg, Mainz und im
rheinisch - westfälischen Gebiet . Britische Flugzeuge griffen in der
vergangenen Nacht die Reichshauptstadt an.

Durch KÄMpsm ttrl der Kriegsmarine wurden aus dem englischen
Lhemse - Schelde -Berkehr eia Dampser mit 5000 BRT. und in der
Adria 2 Frachiensegler mit zusammen 1400 BRT . versenkt.

Ergänzcnd zum Wehrmachtsbericht wird gemeldet:
Während der 5 . Schlacht in Kurland hat sich das Heeres -Pionier-

Bataillon 44 unter Führung von Hauptmann Linke in schwerem
Kamps gegen überlegenen Feind hervorragend geschlagen und durch
zähes Aushalten dev Ausbau einer neuen Abwehrsront ermöglicht.

Sowjets Lerennen wieder die Kurlandbastion
Ter seit dem Herbst ständig bis zur Erschöpfung

wiederholte Versuch der Sowjets , unsere Bastion in Kur¬
land zu überrcnnen und der dabei getriebene Aufwand an
Kräften zeigt , wie unangenehm diese ständige Bcdro-
h n n g ihrer Noröflanke den Bolschewisten ist . Nach
vorsichtigen Schätzungen verlor der Feind in den vier
Knrlandschlachtcn rund 125 060 Mann an Toten und Ver¬
wundeten. Bis anfangs Februar hatten unsere Truppen
an dieser Front 1780 Panzer armer Gefecht gesetzt , ferner
170 Geschütze und 1100 Maschinengewehre vernichtet oder
erbeutet und 517 feindliche Flugzeuge abgeschvssen.

Mit alle » Werfer« durch die Umklammerung!
Inzwischen schickten die Bolschewisten an den alten Schwer¬

punkten wieder neue Kräfte gegen unsere Linien vor . die südöst¬
lich Libau besonders stark zusammengefaszt sind . Ter Feind
konnte hier über die ersten Sicherungen hinweg in das Hauptfeld
gelangen , Ivo gegenwärtig hart gekämpft wird. Hier trafen die
Sowjets im Abschnitt einer ostpreußischen Infanterie - Division
ans den Grcmntwerferzug de ? westfälischen Oberfeldwebels Stem-
lick aus Diedenbrnp b . Rheda und schlossen ihn ein . Obgleich
die Werserstellung dadurch die Verbindung Zu ihrem vorgeschobe¬
nen Beobachter verloren hatte , schossen die Bedienungen rund
1 0 0 0 Granaten in den anstürmenden Feind und drängte« ihn
zurück . Bei einem weiteren Angriff wurden zwei Werfer von
den Bolschewisten überrannt , aber die übrigen vier vernichteten
die eingcdrnngenen Sowjetschützcn . Schließlich hatte der Zug
ieine Munition verschossen . Während einige Grenadiere nun die
Werfer abbauten, ging Oberfeldwebel Stemlick mit seinen übrigen
Männern zum Gegenangriff vor und jagte die Bolschewisten in
die Flucht . Dann durchbrach der Zug mit allen Werfern und Ge¬
räten die feindliche Umklammerung. In der Werserstellung und
ihrer nächsten Umgebung lagen nach diesem Gefecht , bei dem kein
Grenadier des Werferzuges ausfiel, 170 tote Bolschewisten.

Auch Feldwebel Flecht aus Leimcrsberg bei Wahrungen
inußte sich mit seinem Granatwerferzug im Nahkampf verteidigen.
Ein bolschewistisches Bataillon griff ihn an, doch konnte er durch
geschickten Stellungswechsel einzelner Werfer den Angriff abschla-
gen und den größten Teil der Angreifer vernichten . Dann ge¬
lang es den Bolschewisten , den Werferzng auch von der Seite und
oom Rücken her anzugreifen und a» einzelnen Stellen zwischen
die Werfer zu gelangen. Ein Maschinengewehr , da? die Sowjets
auf einen Bnnkekaufbauten , wurde unterlaufen und genommen
md der ' Feind im Nahkampf wieder vertrieben. Feldwebel Flecht
benutzte diesen Erfolg, um mit seinen Werfern und allen Ver¬
wundetenans der Umklammerung misznbrechen und Anschluß an
Sie eigenen Truppen zu nehmen.

Englische Gefangene schien die Smyjels!
Sie schlugen sich zur deutschen HKL durch

Nordwestlich Schwedt in Westprcnßen überschritten dieser
Tage die englischen Kriegsgefangenen John Harding,
Albert Franks, Albert ktarshal und Norman Blood
die deutsche Hauptkampflin e und meldeten sich bei unseren
Truppen. Sie waren als Angehörige eines Kriegsgefangenen-
lagers Ende Januar während der Kämpfe bei Deutsch Ehlau
abgesprengt worden und hatten seither versucht, das westliche
Meichlelufer LU erreiche». -

E>e marschierten in Richtung Ncuenburg und trafen
mehrfach auf bolschewistische Panzer , vor denen sie sich aber
versteckten. Dreimal trafen sie ans deutsche Truppen, die
sie jedoch nicht erkannten und unter Feuer nahmen . Während
ihres über eine Woche dauernden- Marsches verloren die vier
Engländer die Richtung und trafen daher erst am 11 . Februar
auf deutsche Sicherungspostcn . Sie betonten , daß sie auf
keinen Fall in die Hände der Sowjets geraten wollten . Der
Sprecher sagte wörtlich : „Es freut uns sehr , daß uns
diese Rückkehr zur deutschen Truppe ge.
lnngcn ist ."

Somsekische Ausfälle gegen Franco
Bolschewisten melden neuen Machtanspruch an

Der Moskauer Nachrichtendienst zitiert einen Artikel der
„Prawda "

, der neuerlich heftige Ausfälle gegen Franco ent¬
hält und den bolschewistischen Machtanspruch auch in diesem
Teil Europas -anmeldet . Nach den sowjetischen militärischen
Erfolgen habe Franco plötzlich erklärt , so heißt es in der
.,Prawda "

, daß das salangistische Regime eine christliche
Demokratie sei und nichts mit dem italienischen und deutschen
Faschismus zu tun habe . Francos Manöver sei jedoch zum
Scheitern verurteilt. Die Stellung Francos und seines Re¬
gimes werde zerschmettert werden . Das spanische Volk
werde keine unpopuläre und antidemokratische Regierung
dulden.

Aus öen Feindmeldungen geht immer deutlicher her¬
vor, baß der Gegner schwer unter der langen Kricgsdauer
und den Begleiterscheinungen zu leiden hat. Es ist nicht
das erste Mal , daß ein Beobachter die Kriegsmüöigkeit der
Engländer feststellt. Der langjährige Sonderkorrespondent
der USA -Zeitschrift „The Newyorker" faßt seine Eindrücke
in dem Satz zusammen : „London ist ausgesprochen krieas-
müöe bis auf die Knochen" . Er verweist darauf , daß der
deutsche V-Beschutz , das eisige Wetter und die Kohlenknapv-
heit die Londoner bis aufs äußerste erschöpft und ihnen jede
Illusion genommen habe . „Aber nicht nur in London , auch
im ganzen Lande ist die Lage ernst" , schließt der Be¬
richt des nordamerikanischen Korrespondenten.

Man macht sich in Enaland heute ernste Sorgen um
die Moral , weil man begriffen hat, daß dieser Krieg nicht
mit dem Materialeinsatz gewonnen werden kann , wie es
sich die Kriegsverbrecher in London und Washington ur¬
sprünglich gedacht hatten , sondern daß die stärkere Moral
den Krieg entscheidet. Deshalb beobachtet man auf der
Feinöseitc sehr scharf die deutsche Moral in der Hoff¬
nung , daß sie zusammenbrechcn und damit das deutsche
Schicksal entscheiden würde.

So befaßt sich „New Cbronicle" in einem Leitartikel mit
der Moral der deutschen Soldaten . Das Blatt gesteht, daß
man „äußerst sorgfältig" die Moral bei den Deutschen be¬
obachte, gibt dann aber gleichzeitig seiner Enttäuschuna Aus¬
druck , daß man keine Anzeichen einer sinkenden Moral
erkennen könne . Diese Feststellung ist ein neuer Beweis
dafür , daß wir durch den Einsatz unserer unbedingten
Kampfentschlossenheit , dnrch die Standhaftigkeit unserer
Herzen und durch den fanatischen Willen unseren Lebens¬
kampf bis zum deutschen Sieg durchsetzen . Unsere Schwie¬
rigkeiten und Nöte hat auch der Feind. Wir vcrdcn da¬
für sorgen , daß ste noch größer werden.

Mit banger Sorge sieht man in Ehurchills Kreisen der
Zukunft entgegen. Der britische Jnsormations -ninister
Vranbon Bracken erklärte : „England ist eine Sckmld '- er-
natiorr geworden " . Der Krieg habe Englands inländische
und ausländische Märkte zerrissen und einen großen
Teil des britischen Vermögens anfaezebrt.

Alle diese Auslassungen bestätigen uns . daß der Feind
moralisch und wirtschaftlich dnrch d -n von ibm angezetteUen
Krieg schwer angeschlagen ist. Dnrch unseren unbeugsa¬
men Willen, den Kampf bis zur letzten Entscheidung durch-
zuiechten , werden wir die Schwierigkeiten des Gegners
noch erhöben und ihm klar machen, daß es ein aus¬
sichtsloses Unterfangen ist . auf den deutschen Zu¬
sammenbruch zn sveknlieren. Wer den längeren Atem hat,
wird 5er Sieger fein in diesem Ringen , und öen längeren
Atem haben wir ! Wir misten , worum es geht , kennen die
Vernichtungspläne unserer Gegner und werden alle Kruste
einsetzen, um das Konzept der Feindseite zn zerreißen . Die
starke deutsche Moral ist das sicherste Unterpfand zmn Sisg.
1918 sind wir auf dem Kamuffeld der Moral einmal unter¬
legen . Das ist uns eine Lehre gewesen . Heute stehen wir
als einiges Volk im Kamps . zusammengesck>miedet durch den
gemeinsamen Willen, hart geworden dnrch die g "u-einsg"' en
Leiden und erfüllt von dem glühenden Glauben an öen
Sieg.

Japans Ringen
Ein Bericht des Kaiserlich Japanischen Hauptquartiers

teilt znm Beginn der Noröamcrikaner -Landungen auf der
Schwefel - Insel der Boningruppe mit : Die feindlichen
Landungsoperation begann am Morgen des 19. Februar,
nachdem die Insel drei Tage lang unter dem Feuer von
Schiffsgeschützen und unter Luftbombardcments gestanden
hatte. Obwohl die japanische Garnison der Insel zum er¬
bitterten Abwehrkampf antrat , gelang es dem Gegner,
1 0 000 Mann mit etwa 200 . Tanks an die Küste zu wer¬
fen . Von diesen Streitkräften töteten die Japaner in den
ersten Stunden des Kampfes bereits 1000 Mann und
schossen 3 0 Panzer und zehn Landungsfahrzeuge zu¬
sammen . Trotz dieser hohen Verluste führt der Gegner
laufend Verstärkungen heran.

Ms in keinem enclenen l_ancl clei' >Ve !t
Even erst ist der deutsche Stolz und Glaube der ^ jähri¬

gen BDM -Führerin Maria Schulz als Beispiel deut¬
scher innerer Unübcrwindlichkeit verzeichnet worden und
schon tritt in der llijährigcn Ottilie Stephan aus
Lutterbach bei Mülhausen, dem mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichneten „Soldaten Otti "

, ein neuer ju¬
gendlicher Zeuge selbstvergessener deutscher Hingabe vor
unsere Augen.

Es handelt sich hier aber nur um Beispiele, wenn¬
gleich sie um ihrer Begleiterscheinungen willen besonders-
in öen Vordergrund treten . Sie sind aber gültig und
typisch für die Ausrichtung der ganzen deutschen
Jugend und die Geisteshaltimg der gesamten deutschen
Nation . Wäre es anders , — Deutschland könnte niemals
im Dulden und Leisten , im Ertragen und Zurückschlagen
jenes beispiellose Bild geballter Kraft anfbringcn , das eS
auch in der jetzigen schweren Zeit der schlimmsten Schick¬
salsprüfung anfmeist.

Eine englische Zeitschrift hat in diesen Tagen aufsehen¬
erregende Formulierungen für den Zustand des deutschen
Volkes gefunden . „Für die Moral der Deutschen und den
Widerstand, den sie heute bieten , gibt es- keinen Veraleich " .
„Die deutschen Tr'uppcn kämpfen mit einer fanatischen
Entschlossenheit , die von keinem anderen Soldaten bergan-
zen Welt übertroffen werden kann " . „In keinem anderen
Lande der Erde ist das Volk so eins geworden wie in
Deutschland , wo alle Klassenunterschiede verschwunden sind " .
„Die Deutschs» sind heute trotz der Verwüstungenöasbest-

organtsterte Volk Europas , ein Land der Ordnung inrnit-
ien einer Welt der Anarchie " .

Es ist wohlgemerkt ein Engländer , dem die wiöerwil-
lige Vewunöernna der Disziplin und Einigkeit der deut-
ichen Nacion dieses Eingeständnis ao . rvtzt. ES sch . n . :>
ni an das Bekenn .nis der Fassungslosigkeit , daS ein ande¬
rer Brite angcsichis der ausrechten , unerschrockenen und
unbeugsamen Haltung der jungen Maria Schulz und der
wutschen Jugend überhaupt hat ablegen müssen.

Wie in keinem anderen Land der Erde. . . To muß
:in Feind von der moralischen Verfassung des gleichen deut¬
schen Volkes sprechen, das auf die grausamste Weiie zu
vernichten und auszurotten das höchste Ziel und der hei¬
ßeste Wunsch des feindlichen Haffes ist ! Kann cs einen
stärkeren Antrieb für uns geben , eben dnrch den Ein¬

satz unserer deutschen Tugenden die lebensrcttcnde Ent-
scchiöung dieses Ringens herbcizuführen und zu sichern?

Sie schänden das Aachener Münster
Tie nordamcrikanische Soldateska hat vorsätzlich eines

der heiligsten europäischen Kulturdenkmäler geschändei. Der
Hochaltar des Aachener Münsters , Denkmal des Glc ,cs
deutscher Kaiscrzcit, wurde vorsätzlich zerschlagen . Plündernde
lISA -Soldaten raubten die kostbaren Gefäße und schleppten
sie fort. Die weltberühmten Kostbarkeiten der Aachener
Pfalz, die noch vom Bombenterror verschon geblieben waren,
wurden gleichfalls anSgeraubt und geschändet.
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Milgestalter des Jahrhunderts
Konstantin Hier ! 70 Jahre alt

Am 24 . Februar beging der Rcichsarbeitsführer Konstan¬
tin Hier! seinen 70 . Geburtstag . Mit seinem Namen ist
Idee und Ausbau des R e i chs a rb e i t S d i e u st e s , dieser
großen nationalsozialistischen Erziehungseinrichtung der
deutschen Jugend untrennbar verknüpft.

Zwei Aussprüche kennzeichnen daS Wesen des Mannes,
der seit mehr als zwei Jahrzehnten die Kraft seiner Per¬
sönlichkeit an die Verwirklichung des Arbeitsöienstgedankens
ivcndete . „ Wo ihr seid , da muß die Sonne schei-
n e n "

, spricht er zu seinen Maiden, die er zu treuer Pflicht¬
erfüllung aufrnft . Zu den A r b e i t S m ä n n e r n aber sagt
er : „ Es kommt mir darauf au , das ; jeder Mann
im R e i ch S a r b c i t S d i e n st seine Pflicht mit Ir ende
tut !"

In diesen Forderungen spiegeln sich Mensch und Werk:
Konstantin Hicrl und Reichsarbcitsöienst . Beide sind un¬
trennbar miteinander verknüpft . Tie Würdigung der Per-
svnlichlei . Hierls schließt die Würdigung seines Werkes
witzeln.

Als der Oberst Hier ! im Jahre 1923 eine Denkschrift über
die Einführung der Arbeitsdienstpflicht verfaßte , stand ei
inmitten einer von stolzen Erfolgen begleiteten Laufbahn als
Offizier . AIS bayerischer Oberleutnant in den preußi¬
schen Generalstab kommandiert , später Lehrer an der Kriegs¬
akademie und während des Weltkrieges wieder Generalstabs-
offizicr : das war der Mann , der im Jahre 1919 ein Frei¬
korps aufstellte und gegen Spartakus kämpfte . Dann ar¬
beitete er im Reichswehrministerinm am Neuaufbau der
deutschen Wehrmacht , bis er 1924 aus der Armee ansschied.

Mit seiner Denkschrift zur Einführung der allgemeinen
Nrbeitsöienstpflicht drang er damals noch nicht durch . Nun
wurde auS dem Offizier der Politiker , der in der Presse da«
Wort ergreift , Tagcsfragen im Sinne der völkischen Neu-

orounng beleuchtet und eine icharfe Klinge dabei schlägt . Sein
Weg führte ihn zu Adolf Hitler , der ihn 1929 als Organt-
iationSleiter II in die Ncichsleitnng der NSDAP berief und
ihn im Jahre der Machtergreifung zum Staatssekretär für
den Arbeitsdienst und Reichsarbeitsführcr ernannte.

Nun begann mit dem Werk des Führers das Werk Kon¬
stantin Hierls zu reifen . Die umfassende Organisation des
Reichsarbeitsdienstes wuchs nach seinen langgehegten Plä¬
nen , und wurde zur ErziehuugSschule der gesamten beut -'

schon Jugend , durchürang sie mit dem GedankcngNt einer
wahrhaft sozialistischen Arbcitsauffassung . Soldatentum und
Arbeitertum verschmelzen zur neuen Arbeitsgesinnung.
Hierls Wort vom „ Ideal der Arbeit " wird allgemeines Gut.

Was sich im Frieden erprobte , bewährte sich im Krieg, ' die
Männer und Maiden des RAD stellen sich im Geiste Hierls
den Anforderungen der Zeit und bewähren sich freudig in
der Heimat und an der Front . Sie verkörpern in ihren
Reihen den Sozialismus der Tat, den der Schöpfer ihrer
Organisation , Konstantin Hier ! , ihnen zum Richtstern ihres
Handelns gab . Ihr opferbereiter Einsatz ist der Dank der
Jugend an einen Idealisten , besten Wirken das deutsche
Leben von Heute und Morgen an entscheidender Stelle
mitgestaltet . Die Verleihung des Titels und Ranges sowie
der Befugnisse eines Reichsmiuisters und die Erhebung sei¬
ner Dienststelle zur Obersten NcichSbehvrde 1944 waren die
äußere Anerkennung für ein Werk , das in seiner mahrlast
revolutionären Neuordnung des Begriffes „ A r -
beit " das Gesicht des Jahrhunderts prägen
wird.

In Mailand wurde in Anwesenheit führender Persö .iüchkeite»
ans der italienischen und deutschen Wehrmacht sowie anS der
Geisteswelt beider Lander ein deutsch - italienisches Jn-
it i t n t eingeweiht.

Streitwagen und Reiterei
Kampfmittel im Wechsel der Jahrtausende / Bon Professor Dr . A . R . Franz

Mehr ast,' zweieinhalb Jahrtausende bis in die neueste Zeit
ritt der Heerführer hoch zu Rost in die Schlacht , sei es als
Kämpfer , sei es , um aus gesicherter Stellung den Kampf zu
lenken . Aber ebenso wie der heutige Krieg keinen berittenen
Feldherrn mehr kennt , wie der Truppenführer heute im Kraft-
Wagen in die Stellungen fährt , ebenso fuhren durch mehr als
zwei Jahrtausende Könige und Feldherru in die Schlacht in
einer Zeit , als Reiterei fast noch unbekannt war . Zahlreich
sind solche Darstellungen von Herrschern auf ägyptischen , assy¬
rischen und babylonischen Reliefs ; und bei Homer lesen wir
wiederholt von HAdenkämpfen , die auf Streitwagen ausgetra¬
gen wurden . Der Anführer war zugleich der weithin sichtbare
Vorkämpfer auf seinem zweirädrigen hinten offenen Wagen,
der ein rasches Auf - und Abspringen leicht ermöglichte . Zur
Linken des Kämpfers stand der Lenker des Zwei - oder Vier¬
gespanns und gewöhnlich noch der Waffenträger , der den
Streiter mit seinem Schilde zu decken hatte . Daneben gab es
eigene Sireitwagcnableilnngen , die den Zweck hatten , in das
feindliche Fußvolk hineinzufahren und dadurch eine Bresche
zu öffnen . Ebenso dienten diese Streitwagen zur rascheren Ver¬
folgung des fliehenden Feindes . Der Gebrauch des Pferdes
als Reittier war dagegen im ganzen Orient wie in Griechen¬
land nahezu unbekannt . Nur bei Homer lesen wir von den
aus Thessalien stammenden Myrimidoncn , den Reitern des
Achilles , als den einzigen im Griechcnheer . Vielleicht mag um
die Zeit des Trojanischen Krieges , also etwa um die Jahr¬
tausendwende , die Reiterei auch schon anderwärts teilweise
bekannt gewesen sein . Wir wissen nur , daß König Sargon II.
von Assyrien zu Beginn des 8 . Jahrhunderts v . u . Z . die
Kavallerie als eine neue Waffengattung einführte , die bald
allgemeine Verbreitung fand und den Kampfwagen rasch ver¬
drängte , so daß wir weder in der eigentlichen Geschichte der
Griechen noch in der der Römer etwas vom Kampfwagen
hören . Ob neben der Reiterei in Assyrien bzw . Babylonien
die Streitwagen noch teilweise länger in Verwendung blieben,
ist uns nicht genau bekannt . Doch wissen wir aus der Ge¬
schichte Alexanders des Großen , daß im persischen Heere die
Sichelwagen , eigentlich richtiger Sensenwagen , eine gefährliche
Waffe waren . Sie hatten vorne an der Deichsel wie beider¬
seits der Radachse lange Messer , mit denen die Gegner im
wörtlichen Sinn niedergemäht wurden . Die letzte Darstellung
eines Heerführers im Kampfwagen , des Perserkönigs Dareios
in der Schlacht von Jssos , zeigte das berühmte , nun durch eine
amerikanische Bombe zerstörte Relief der Aleranderschlacht im
Museum von Neapel.

In allen späteren Kriegen spielten eigentlich nur zwei¬
mal Wagen im Kriege eine Rolle , allerdings nicht mehr als An¬
griffs -, sondern als Verteidigungswaffen m den sogenannten
Ŵagenburgen , wie sie die Kimbern und Teutonen in ihren
Kämpfen mit den Römern und anderthalb Jahrtausende später
die Hussiten aus ihren Kriegszügen verwendeten . Es waren
dies im Kreise ausgefahrene schwere , mit Ketten verbundene

Amtliche Bekauulmachiror », Kreis Talw
Petroleum - Brwirlschaflnng

1 . Die Pelroleum - Bezugsavswrtse sind im Monat
Februar 1945 mit den nachstehend genannten Monats-

höchstmenzen zu beliefern:
B 1 V, Liter
B 2 1 Liter
D 3 I '/ , Liter
K 5 Liter
H 7 Lüer

2 . Die noch vmlavfenden Prtrolklimberechtiguugsscheive
der Serie M (grünes Papier mit rotem Aufdruck ) behalten
im ersten Vierteljahr 1945 unoeräadert Gültigkeit . Der
anders lautende Gültigkeltraujdruck dieser Berechtigungs¬
scheine ist hinfällig . Sowohl diese als auch die für das
erste Vierteljahr 1945 zur Ausgabe gelangenden Petro-
leum -Verrchtigunzsscheine der Serie N (rotes Papier mit
schwarzem Ausdruck) sind vom Einzel - und Großhändler
bis zum 3l . 3 . 1945 etnzuläsen.

Die Linz « Händler haben die vereinnahmten und beliefer-
len Petroleumberrchügungsscheine der Serien M und N
spätestens bis zum 30 . 6 . 1945 ihrem Dorlirferanten zur
Bel « feruvg eiozureichen.
Talw , den 22 . Februar 1945.

Der Landrat — Wirtschaft ?! ' t.

Suche schwere Wtejeuegze
zu Kausen, evtl , zu tauschen
gegen leichtere . Wer ? sagt
die Geschäftsstelle ds . Dl.

Eine KaldtN » Simsr». tz mit
3 Wochen altem Kalb , setzt
dem Verkauf « u»
Ernst Bohnet , Erzgrube

Lastwagen , Himer denen sich bei elfteren in der Schlacht die
Greise , Frauen und Kinder bargen , während die Hussiten , wenn
in der offenen Schlacht geschlagen , sich hinter den Wagenburgen
erfolgreich verteidigten , die mit hier zum ersten Mal in größe¬
rem Ausmaße verwendeten Feldlanonen bewehrt waren.

Die Reiterei war in den Heeren der Griechen und Römer
zwar ein wichtiger , aber weder der bevorzugte noch der aus¬
schlaggebende Bestandteil . Bei den Germanen spielte sie nur
eine untergeordnete Rolle . Das wurde anders , als in der
Völkerwanderung die mongolischen Reiterheere der Hunnen,
Avaren , Magyaren Europa überfluteten . Um den kostspieligen
Kriegsdienst zu Pferde den germanischen Völkern anziehenoer
zu machen , wurde der Stand des berittenen Kriegers zu einem
bevorzugten gemacht ; und diese Stellung hat er chis in die
jüngste Zeit behauptet . Bis dahin gab es bei allen Völkern
der Geschichte eine allgemeine Wehrpflicht , die sich auf alle
Freien erstreckte . Aber den meisten freien Bauern wurden dw
Lasten des Kriegsdienstes , bei dem sie sich selbst ausrüsten uno
erhalten mußten , untragbar und besonders der Reiterdienst für
viele unerschwinglich . Darum begaben sie sich freiwillig ihrer
Freiheit und waren fortan vom Kriegsdienst befreit , außer
wenn ihr Leheusherr aufgeboten wurde , der sie dann im Kriege
ausrüsten und erhalten mußte . So entstand gegen Ende der
Karolingerzcit aus dem alten Volksheer das bedeutend kleinere
Aufgebot , das in der Hauptsache aus Rittern und ihren beritte¬
nen Knechten bestand . Erst seit der allgemeinen Einführung
der Feuerwaffen verlagerte sich das Schwergewicht wieder auf
das Fußvolk , und zugleich bildeten sich in ganz Europa in¬
folge Lockerung des Lchenswesens stehende Heere , die jedoch
bis zum 19 . Jahrhundert von ziemlich geringem Umfange
waren . In diesen spielte die Kavallerie , wenn auch meist nicht
mehr die entscheidende , so doch noch eine wichtige Rolle.

Und auch zu einer anderen uralten Einrichtung , dem
Streitwagen , ist man wieder zurückgekehrt . Der Wagen als
Kampfmittel aus grauer Vorzeit feierte , nachdem die Reiterei,
die ihn abgelöst , wieder größtenteils aus dem Schlachtenbilde
verschwunden war , eine Auferstehung in modernisierter Form,
als motorisierter , gepanzerter Kampfwagen ! Gab es einst
Neitcrschlachten , so hört man jetzt oft genug von Panzer¬
schlachten . Und schließlich kann man im gewissen Sinne auch
sozusagen als fliegende Kampfwagen die Flugzeuge bezeichnen,
die neben dem gepanzerten Streitwagen während dieses zweiten
Weltkrieges entscheidend in die Erdkampfe eingreifen . Sie wur¬
den die furchtbarste Waffe , da sie nicht nur in der Schlacht ihre
Verwendung finden , sondern auch auf ein wehrloses Hinter¬
land Tod und Verderben herabsenden.

Britischer Matzstah . Ein Franzose , der zu EromwelG

steilen in England reiste , sagte verächtlich zu einem estrigen
Anhänger des Lordprotektors : „ Die Mitglieder Eures Parla¬
ments stind käuflich !" - „ Desto besser ! " versetzte der Bnte

„Also müssen sie doch wohl etwas wert sein . , onst wurde sich
iß kein Knicker kür üe finden ! "

Obersckvaaäoek , 28 . ksbrusi - 1945.

Unser lieber 8oba , unser guter Kräcker nnck
kleSs

vberx kr ( K « LliSN » ölllS
ist nm 4 . jnnlinr 1945 lai ^ .lter von 23st -r jskren ln treuer
Dülchtei -küllung !m besten kür seine geliebte Heimat gefallen.

ln stillem ksick:
vis Litern : Obristia » üölrle , 8chukm. mit krau krisckeriks

gsb . V/alr
ckle Qesckivlstsr : Keorx , lm Osten vermißt

Luise , klckiarck, r . 2 . ln einem sj - llagsr,
Lrickl unck alle Vsrvancktea.

Irsuerxoitesckisnst am Zoontsg , 4 . kcksrr 1945 . 14 llkr.

Altenftkiz und Berneck
Die Schweine - und HSHner - ZSHlung

findet am 3 . März statt . Maßgebend lst der Bestand in der
Zahlnacht ( r ./3 . März ) . Aus die Strafbestimmungen wegen
unvollständiger Angaben wird hingewiesen.

Den 28 . 1 «bmar 1945 . Der Bürgermeister.

Ein 13 und ein 9 Monate
altes Rind hat zu verkaufen
Georg Zahn , Grömbach

Berufstätiges Fräulein facht
in Altensteig Zimmer mit
Kochgelegenheit . Zu erfragen
in der Geschästsstrllr ds . Dl.

Morgen oon 8 Uhr ab auf der
Freibank Kuhfleisch gegen
V« Marken , das Psd . zu
60 Pfg.

Einen Wollhandschuh (Norweger
Fäustling ) auf der Hauptstraße
in Alienstelg verloren .Rückgabe
gegen Belohnung in der Ge¬
schäftsstelle d- . Bl.

Ans Stadt und Land
R

Neue Zählweise für Verforgungsrenten
Vom 1. April an werden die Versorgungsrenten allgemein

für je zwei Monate ausgeznhlt . Dabei werden jeweils die Be¬
träge für einen geraden und einen ungeraden Monat zusammen¬
gefaßt , also für April und M a i, Juni und Juli » sw.

Nur für die in den Wcstgebieten bereits ab November 1944
laufenden Zweirnonatszahlnngen bleibt es bis auf weiteres bei
der bisherigen Zusammenfassung eines ungeraden und eines ge¬
raden Monats , z . B . März und April , Mai und Juni usw.

Polstern , Kr . Soulgau . (Vom Spiel in den Tod .) Hier
vergnügt, » sich einige Jungen in einer Scheuer beim Spiel . Dubet
stürzte ein 12 Jahre alter Knabe so unglücklich ab , daß er nach
wenigen Augenblicken starb.

Lindau . (Vergiftung durch eingemachte Bohnen)
Ein Fall , der die Hausfrauen zur Vorsicht mahnt , wird aus der
Nachbaestadt Bregenz berichtet. Dort erkrankten die Eheleute Kern
nach dem Genuß von eingemachten Bohnen , die schon zu gären
begonnen hatten , an Brrgiftungserjcheinuvgen . Die 57 Jahre alte
Ehefrau ist bald darauf gestorbni . Den ins Krankenhaus eioge-
lieferten Mann hofft man am Leben zu erhaltzn.

Schwere Bluttat . In der Gastwirtschaft Specke in Eyrichshos
( Maiosranken ) oerlitzte der Schwiegersohn der Wirtin durch
Schöffe seine Frau und seine Schwiegermutter schwer und erschoß
sich dann selbst.

Kleine Arbeit — großer Nutzen
In ihrem Garten sieht manch - Hausfrau jetzt an Stachel¬

beeren verunstaltete kranke Triebspitzen von bräunlicher Farbe.
Außerdem weiß sie . daß Blätter . Früchte und Triebe schon im
vorigen Jahre vom Stachelbsermehltau befallen waren und daß
sie dadurch an den betreffend Sträuckstrn oder Hochstämmen be-
trächtlichen Schaden hatte.

Es ist aber nicht schwer , diesem Herr zu werden . Die Haus-
frau muß jetzt diese Sträuchsr gründlich auslichten . Je besser das
Licht auf alle Teile der Büsche und Kronen einwirken und der
Wind hindurchstreichen kann , desto schneller ist die Plage beseitigt.
Die kranken Triebspitzen werden beseitigt und verbrannt , der

i Boden recht dick mit Branntkalk bestreut und tief umgegrabcn.
> Dadurch kommen die morschen Blätter in tiefe Booenschichten , in

denen der Pilz , der auf ihnen überwintert hat , zugrunde geht.
Auch der Kalk trägt zu seiner Zerstörung bei . Nach dieser Vor¬
bereitung werden Büsche und Kronen , solange sie feucht sind , mit
Branntkalk bestäubt . Wenn dieser nicht zur Verfügung steht , ist
mindest das Umgraben und das Jauchedüngen nicht zu unter¬
lassen . Auch im Sommer sollen die Sträucher und Kronen mit
gebranntem Kalk oder mit einer Iprozentigen Sodalösung be¬
spritzt werden . Wiederholtes und vorbeugendes Anwenden schützt
und sichert die Stachelbeerernte , auf die wir gerade in diesem Jahre
auch nichl verzichten können.

Oyrznachrlchte«
Die Ordnungsstrafen der Wirtschaftsverlmnde . Tie von den

Viehwirtschaftsverbänden bzw . der Hauptvereüngung der deutsche»
Viehwirtschaft verhängten Ordnungsstrafen können , soweit sie
Rechtskraft erhalten haben , also keinerlei andere Rechtsmittel ge¬
geben sind , in besonders gelagerten Fällen im Gnaden, weg er¬
lassen oder ermäßigt werden . Nun liegt das Gnadenrecht für Ord¬
nungsstrafen der Wirtschaftsverbände bis zur Höh « von 1000 RM
in Händen der Landesbauernführer . Eine Entscheidung über das
Gnadengesuch erfolgt erst , wenn Hauptvercinignng oder Viebwirt-
schaftsverband gehört worden ist . Voraussetzung ist selbstverständ¬
lich, daß sich der Antragsteller als gnadenwürdig erweist . Ein Er-
' aß der Strafe im Gnadenweg wird besonders dann gerechtfertigt
sein , wenn durch Krankheit , Tod , Wehreinsatz , Vom-
ben schaden usw. besondere Verhältnisse eingetreten sind,
die den Antragsteller unverschuldet belasten.

Liefert Hülsenfruchtsaatgut ab ! Die Ausdehnung des Hülsen-
fruchtbaues ist eine vordringliche Aufgabe aller Ackerbaubetriebe.
Ein Mehranbau an Hülsenfrüchten verlangt aber ln erster Linie
ausreichend Hülsenfrucht - Saatgut . Die Landesbauernschaft fordert
deshalb die landwirtschaftlichen Betriebe auf , nach besten Kräften
mitzuhelfen , möglichst viele Hülsenfrüchte für Saatzwecke zur Ab¬
lieferung zu bringen . Dies gilt insbesondere auch für die Futter¬
hülsenfrüchte , unter unseren Verhältnissen also hauptsächlich Pe¬
luschken , Wicken und Ackerbohnen . Jeder Betrieb, der einen
Doppelzentner der genannten Futterhülseufrüchte für Saat¬
zwecke abliefert, braucht von seinem Futtergetreide-
Ablieferuugskontingent um zwei Doppe !zcnt ?r weniger lie¬
fern. Die gleiche Vergünstigung steht selbstverständlich auch de»
Betrieben z » , die anerkanntes Saatgut dieser Hülsenfrüchte ab»
liefern . Liefert ein Betrieb , dem ei » Ablieferungssoll an Futter-
getreide nicht aufcrlegt wurde , Futtsrhülscnfrüchte der genannten
Arten ab , so erhält er die doppelte Menge Futtergetreide , vorwie¬
gend in Form von Gerste , durch den nächstgelegenen Vereiler aus¬
geliefert.

Kein Brot an Haustiere verfüttern ! Den Bauern ist das Der-
füttern von Brotgetreide an das Vieh verboten . DaS legt auch
ollen anderen Volksgenossen die gebieterische Pflicht auf , kein Brot,
an Haustiere zu verfüttern!

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laub inAttensteig . Vertreten Ludwig Land
Druck und Verlag : Duchdruckerei Lauk , Altensteig . Z . Z . Preisliste 3 gültig . RPK . I/3S3

Voss » ! vossn ! kür ckle
lcriegsvichtlgs ktsksruag von
Hautcreme uack kasi 'srersms
— vis auch rur ksllsksruag
Ikrss kkäacklsrs — braucht lvla-
r^ laa ckriagsaä leere Dosen
rum klachküllsn . kltte geben
8is unsere noch in Ihrem Le-
»ih bsllackUchsa Dosen um-
gsbsnck an cksn . Aänckler ru-
rüch ; 8is Heiken ckackurch vich-
tlgs Rohstoffs ersparen , kcka-
rzckaa - VsrtrlsbVIiUislm Dstte,
ksrltn 81^ 61.

Ver eine „ VLllkkl " hat , be-
kaockvlt sie gut . OK sauber
machen — ja, nach jeckem ksu-
ckien ! Die sngcsehte Kruste vor¬
sichtig hersuskrahen . Der Oenub
ckurch eine „ V^ 1lkdl " - Pleile ist
so noch gröber , blicht kurr SM
^ schenbecherranck auskloplen unck
solange ckarsus rauchen , bis sie
nicht mebr „ riebt " !Kine „V^ llkbl"
ist beute ein kleines VVertstüch,
ckenn sie kann von uns vecker
repariert , noch ckurch eine neue
„ V^ l1Kti " -Pleile erseht v»ercken.
Wollen 3ie Ibre „ V^ llkdl " be-
»onckers liebevoll bebanckeln , so
reiben 5ie manchmal cken warmen
Pleilenkopl mit einem Iroplen Del
ein . Denken 5ie immer ckaran:
Kine neue „ V^ llkbi " -Pleite gibt
es erst nach ckem Ziege wiecker!
„ WWKbl "

. Nürnberg.

»» » » « .'» » »Ma »» »»« » » » « »
Vas cker Volkskürsorze -Ver-

süchertc beachten amp l lecker
Wobnungsvechscl (neue ^ nsckirill
unck postlcitrabl ) ist sofort ru
melcken. Lei allen Zchreiben ckie
Versicherungsscheinnummer sus-
geben . ^ Ile Anfragen unck kei-
Iragsüberveisungen sinck nur an
ckie alte OeschäKsstelle ru richten.
3o « ercken Ibre Versicherungs¬
rechte gewährt.

*

siegen —
«kann i°si 'rsnk

Wann 5is ober jstrf
«ins krisgsvicbtigs
Kekse ckurckrukübrsn
Koben , ckonn nskmsn
5is rur Vsrmsickung von
Usbslkei» in überfüllten
2Lgsn >/« Lwncko vor
kokrtbsginn rvvsi 4o-
blettsn keremssin.
In Apotheken erhältlich.
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